


Jesus Christus 
Ia keinem andern ist das Heil, auch ist kein anderer Name unter 
dem Himmel den Menschen gegeben, durch den wir sollen selig 

werden. 
-Apostelgeschichte 4, 12 - 

Als aber die Zeit erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn, geboren 
von einer Frau und unter das Gesetz getan, damit er die , die 

unter dem Gesetz waren, erlöste, damit wir die Kindschaft 
empfingen. 

- Galater 4,4.5 - 
Ich glaube . . . . 

. . . an Jesus Christus, 
seinen eingeborenen Sohn, 

unseren Herrn, 
der empfangen ist von dem Heiligen Geist, 

geboren von der Jungfrau Maria . . . . 
- aus dem Glaubensbekenntnis (Apostolicum)- 

Dazu lehrt der Heidelberger Katechismus : 
33 Warum he@ Jesus Christus Gottes eingeborener Sohn, da wir doch 

auch Gottes Kinder sind ? 
Christus allein ist der ewige natürliche Sohn Gottes. Wir aber sind um 

seinetwillen aus Gnaden zu Kindern Gottes angenommen, 

34 Warum nennst du ihn unseren Herrn ? 
Er hat uns mit Leib und Seele von der Sünde und aus aller Gewalt des 

Teufels zu seinem Eigentum erlöst und erkauft, nicht mit Gold und 
Silber, sondern mit seinem teuren Blut. 

35 Was hez$‘t: Der empfangen ist von dem Heiligen Geist, 
geboren von der Jungfi-au Maria ? 

Der ewige Sohn Gottes, 
der wirklicher, ewiger Gott ist und bleibt, 

xat durch Wirkung des Heiligen Geistes wirkliche menschliche Natur 
aus dem Fleisch und Blut der Jungfrau Maria angenommen, 

damit er auch wirklich der Nachkomme Davids sei, 
seinen Brüdern in allem gleich, doch ohne Sünde. 

36 Wus nützt dir die heilige Empfängnis und Geburt Christi ? 
Er ist unser Mittler und bedeckt vor Gottes Angesicht mit seiner 

Unschuld und vollkommenen Heiligkeit meine Sünde, 
in der ich empfangen und geboren bin. 
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Gilt das Glaubensbekenntnis in 
der Evangelischen Kirche im 

Rheinland noch 3 
“Das Presbyterium kennt Frau Dr. 
G. als eine Presbyterin, die ihre in 
vielen Punkten von der Meinung 
der Mehrheit abweichende Vorstel- 
lung von Theologie und Kirche 
(z.B. Aussagen des Apostolischen 
Glaubensbekenntnisses w&tlich 
als Glaubensinhalte zu verstehen) 
in unserer Gemeinde durchsetzen 
möchte.’ 
So urteilt das Presbyterium der 
Evangelischen Friedenskirchenge- 
meinde in Bonn in einer Stellung- 
nahme an das Landeskirchenamt 
über seine Mitpresbyterin Frau Dr. 
Gudrun Garstka. 
Wegen des zitierten Urteils hat sie 
sich unter dem 17+7.95 mit folgen- 
den Worten an die Kirchenleitung 
z. Hd. Präses Beier gewandt : 
w . . . Das Presbyte-rium erhebt einen 
Vorwurf gegen mich, indem es 
etwas beanstandet, wozu mich das 
Presbytergelübde verpflichtet: Mei- 
nen Dienst auf der Grundlage des 
apostolischen Glaubensbekennt- 
nisses auszuüben. Ich beziehe 
mich auf den Text des von mir 
mehrfach, bei jeder Wahl neu 
bekräffigten Presbytergelöbnisses: 
“Seid ihr bereit, das euch übertra- 
gene Amt in der Leitung unserer 

Kirche im Gehorsam gegen das 
Wort Gottes und in der Bindung an 
das EekeMth der Kirche sorgfäl- 
tig und treu auszuüben? Ver- 
sprecht ihr, über Lehre und Ord- 
nung unserer Kirche zu wachen, 
bei allen euch anvertrauten Aufga- 
ben und Diensten die geltenden 
Ordnungen unserer Kirche zu ach- 
ten und in allem danach zu trach- 
ten, daß die Kirche auf dem Wege 
der Nachfolge Christi, ihres einen 
Hauptes, bleibe ? So antwortet : Ja, 
mit Gottes Hilfe.’ 
Bei diesem gravierenden Vorgang, 
der von tiefster geistlicher Bedeu- 
tung ist, halte ich es für notwendig, 
daJ3 die Kirchenleitung selbst als 
geistliches Leitungsorgan sich der 
Sache annimmt. 
Ich bitte um Hilfe, daj3 mir in mei- 
ner Gemeinde Presbyter und Pfar- 
rer zur Seite gestellt werden, die 
sich in ihrem Dienst an die 
Bekennlnisgrundlagen unserer Kir- 
che halten, insbesondere an das 
Apostolicum und nicht dieses 
einem Mitpresbyter zum Vorwurf 
machen, wenn er es tut. 

Mit freundlichen Grüfien, 
Dr. Gudrun Garstka fl 

Nachfolgend wird aus der Antwort des Herrn Oberkirchenrat Stephan im 
Auftrag des Präses als .zuständigen theologischen Dezernenten’ vom 
15. August 1995 zitiert: 

,,. I Sie ziehen Punkt 5 der SteIlung- Gegenstand habe, was nach der 
nahme des Presbyteriums heran Ordnung unserer Kirche Inhalt 
und widersprechen der Beanstan- 
dung des Presbyteriums, die zum 

Ihres Presbytergelübdes sei, näm- 
lieh Ihren Dienst auf der Grundlage 

3 



des apostolischen Qlaubensbe- 
kenntnisses auszuüben. 
Ich habe die Beanstandungen des 
Presbyteriums nicht als Wider- 
spruch zu dieser von Ihnen formu- 
lierten Verpflichtung versbnden: 
vielmehr ist in der Beanstandung 
das uralte Problem angesprochen, 
das Lessing als den “garstigen Qra- 
ben’ in der Geschichte bezeichnet, 
der unsere Auffassungen von den 
Vorstellungen früherer Zeiten 
trennt. Es wird nicht genügen, 
Glaubensaussagen früherer Zeiten 
nur zu wiederholen, sondern sie 

müssen je neu für unsere Zeit über- 
setzt und formuliert werden, ohne 
das Urdatum, die Offenbarung 
Gottes in Jesus Christus, preiszu- 
geben . . . 

4 * . Solche über die Zeiten hinweg 
reichende und die Zeiten verbin- 
dende Interpretationsarbeit IslOt 
sich nicht kirchenaufsichtlich re- 
geln, sondern sie muß jeweils neu 
im Dialog vollzogen werden. Sie 
sind beauftragt und gehalten, sich 
in Ihrem Presbyterium gemeinsam 
darum zu mühen.’ 

Kummenfar : 
Das oFenkundige Engagement des Yorstandsmitgliedes der Bekenntnisbe- 
wegung RheinLand Rau Dr. Garstka kann nurals erfreulich bezeichnet wer- 
den. 

Nachdenklich stimmt folgendes : 

Aus der Briefeinleitung geht hervor, daß der i3rief gar nicht zur Kirchenlel- 
tung durchgelassen wurde, sondern uom Prases an einen Oberkirchenrat 
zur Beantwortung gegeben wurde. r’Herr Präses D.Dr. phil. h.c. Peter 
Eeier...hat ihn mir . ..zur Beantwortung I3krgeben.J 

Können Briefschreiber in unserer Kirche nicht mehr gewia sein, dai3 ihre 
Schreiben den Adrmsaten - in dbem Fall die Kirchenleitung - erreichen ? 
Der geschilderte Umgang mit Schreiben “an bie Kirchenleitung” verhindert 
insbesondere, da$ die Laien in der Kirchenleitung erfahren, was in der 
Kirche vorgeht. 
Wer regkrt unsere Kirche ? - Die Redaktio%- 

Was gilt, in der Rheinischen Kirche ? 
Beier : ,Predigt, die von der Yerbalkspi.&i~ 
on ausgeht, ist in der Evangelischen Kirche 

Auf dem Predigthelfertag am 
lZlli94 formulierte Präses Beier 
laut von ihm genehmigter Bericht- 
erstattung (vgl. Rundbrief für Fre- 
digthelferinnen und Predigthelfer 
Nr. 3 (Ostern 1995) ): 
“Der Schlüssel zur Heiligen Schrifl 
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ist nicht ein x-beliebiger. Eir die 
Evangelische Kirche gibt es nur 
einen Schlüssel zur Heiligen 
Schrift. Legt sie den weg, so hat 
sie keinen anderen; die Tür bliebe 
zu. Es gibt da auch keine “Katzen- 
pforte-, durch die einer doch hin- 
einschlüpfen konnte. 

Dieser Schlüssel wird genannt in 
Barmen 1: Jesus Christus, wie ihn 
die Schrift bezeugt, ist das eine 
Wort Gotte.!s. 

Da geht es um Person - Marne - 
Weg - Kreuz - Ostern. 
Dabei ist zu beachten : Micht die 
Bibel *ist’ das eine Wort Gottes, 
sondern 3esu.s Christus ist es. 
Die Bibel trägt und enthält es Im 
Wort irrtumsfähiger Menschen. 

Die Bibel ist kein #papierener 
Papst-. IUndamentalismus, eine 
FYedigt, die von der Verbalinspira- 
tion ausgeht oder sie lehrt, ist in 
der Evangelischen Kirche im 
Rheinland nicht zulässig. Aber 
auch nicht eine liberale Ausle- 
gung, die die biblischen Teute als 
Fundgrube religiösen Materials 
durchstöbert. Jede tänzelnde 
teichtfertigkeit im Umgang mit 
dem -Leib der Schrifl’ ist zu mei- 
den. - 

Empiirung in der Gemeinschafbbewegung 
Wer BeierqAussage: ,eine Predigt, die von der 
Verbalinspiration ausgeht.. . ist in der Evange- 

lischen Kirche im Rkreinland nicht zulässig” 

Predigthelfer sind ordiiierte Laien, 
denen mit der Ordination das 
Recht verliehen wurde, in ihren 
Gemeinden Gottesdienste und 
Amtshandlungen durchzuführen, 
die ihnen vom zuständigen Pfarrer 
übertragen wurden. 
Eine Reihe von Predigern verschie- 
dener Gemeinschaftsverbände 
haben sich trotz ihrer Bibelschul- 
ausbildung den nötigen Vorberei- 
tungskursen unterzogen und 
liefien sich ordinieren. 
Aus den Reihen der Predigerschaft 
werden die Außerurigen von Prä- 
ses Beier mit Emp6rung zuruckge- 
wiesen. 
Die Evangelische Gesellschaft frir 

Deutschland weist die Ausführun- 
gen des Herrn Präses Beier in 
ihrem Monatsblatt “Licht und 
Leben / Der feste Grund” im Leitar- 
tikel zurück, Auf Seite 5 der Nr. 
9/95 lautet der Titel unter der 
Rubrik ,Positionslichtelr : ,Beginnt 
die Ausgrenzung der F’undamenta- 
listen ?’ Lienhard Pflaum ist der 
Verfasser und langjähriger Direk- 
tor der Bad Liebenzeller Mission, 
der vor kurzem in den Ruhestand 
trat Er urteilt in dem traditionsrei- 
chen ,Licht und Leben’ (ehemals 
unter der Schriftleitung von Wil- 
helm Busch, Weigle Haus Essen) 
Seite 6 über Beiers Ausführungen : 
,Nun beginnt dieses Ausgrenzen 
seitens der Kirche, zunächst noch 
regional . . . .’ 

Ausgrenzung der Pietisten 
.Er zieht die Parallele : .Mit dem Wort 
,,Fundamentalisten* geht es ähnlich 

war spöttisch, negativ gemeint. Man 
ertrug dies um Jesu willen. Doch 

wie einst mit der Bezeichnung ,Pfeti- dann wurde ,,Pietist” zu einem 
sten”. Pietist heij3t ,Frommler” und Ehrennamen,’ (S.6) 
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Dfe Redaktion der RegInfo empfiehlt den Lesern ausdrücklich die aus- 
gezeichnete Analyse zum Schriftverständnis und zur Schriftauslegung, 
die Turn vorlegt. 
(Bezugsadresse für *Licht und Leben’ 9.95 : Schriftenmission der EGJD 
0202/784018) 

Beier hält an der historisch-kritischen 
Schriftauslegung fest 

Auf Seite 7 kommt heraus : .Der Peter Beier nach. (5.8) Das Pro- 
springende Funkt - Der rheinische blem wird in der These der ,Histo- 
Kirchenpräses hält unbeirrt an der. risch-kritischen’ festgemacht, ,,dafi 
historisch-kritischen Bibelausle- wir in der Schriftauslegung nicht 
gung fest.” Pflaum zeichnet die mehr hinter die Aufklärung zurück- 
Linie von Bultrnann über Barth zu gehen könnten.’ 

Kein zurück hinter die ,Aufklärung” ? 

In diesem Zusammenhang ist an 
die Aböerufung des Vorstandsmit- 
gliedes der Bekenntnisbewegung 
Rheinland Pfarrer Roland Reuter 
unter dem ohne Lehrzuchtverfah- 
ren gegen ihn erhobenen Vorwurf 
des ,,Fundamentalismus’ zu erin- 
nern. Die Kirche sei der Reformati- 
on und der Aufklärung verpflichtet. 
Vgl, Reg. Info 18 und 20 S. 4 - 11, 
Fundamentalismus 1 - 111 in RegJnfo 
24 - 26 und bes. Nr. 25 S. 11 ,Der 
Reformation und der Aufklärung 

verpflichtet ?“. S. 15 ,Vorsicht ! Qe- 
ftihrliche Parole ! Verräterisches 
,,und” !‘. 
Vgl. auch die Vorwürfe gegen die 
Presbyterin Frau Dr. Garstka, eben- 
falls im Vorstand der Bekenntnis- 
bewegung ,Kein anderes Evangeli- 
um” Rheinland e.V. auf S.3 in die- 
sem Heft. 
(Rufen Sie die Reg.lnfo 24 - 26 ab 
unter : Apostelstrafie 64, 47119 
Duisburg) 

Entweder - oder. Kein M&t.elweg 

Auch Pflaum kommt zu dem 
Schluj3 (S. 9) : ,Demnach stehen 
nicht fundamentalistische und libe- 
rale Verkündigung einander 
gegentiber, sondern die bibeltreue 
und die kritische Bibelauslegung, 
die dann den Inhalt der Verktindi- 
gung beeinflu8t und bestimmt. Ein 
Mittelweg ist nicht möglich. Es geht 
um ein Entweder - Oder.’ 
Aus den Reihen der Prediger der Ev. 
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Gesellschaft werden Vorwürfe 
gegen den Predithelfertag und die 
AUerungen Beiers erhoben : Man 
nähme .mit Befremden” das Refe- 
rat zur Kenntnis. Die ordinierten 
Prediger des Werkes hätten zu die- 
ser Tagung keine Einladung erhal- 
ten. In der Vorbereitung zur Ordina- 
tion mit Oberkirchenrat Stephan 
seien diese Predigtvoraussetzun- 
gen nicht zur Sprache gekommen. 

Was ist heilsentscheidend 3 
Der Homosexuellenbeschluj3 der rheinischen 

Synode uud das S*erständnis 
Briefwechsel Bekennt&bewegwng - Prbes Beier 
Präses Peter Beier reagierte in ner Erklärung” an dem Beschlyß 
einem Schreiben vom 15.05.95, 
das er an Pfrr, Sickinger als Spre- 

der diesjährigen Rheinischen Lan- 
dessynode zum Thema ‘Homose- 

eher der Gruppen der ‘Bonner xualität”. Nachstehend wird zuerst 
Erklärun 
Schriften iste 7 

a richtete, auf die Unter- der Brief von Präses Beier und 
rheinischer Pfarrer dann die Antwort des Vorstandes 

und Pr,edigthelfer. Zugleich nahm der Bekenntnisbewegung ‘Kein 
der Prases In seinem Bnef Stellung 
zu der Kritik der Gruppen der “Bon- 

anderes Evangelium Rheinland 
vom 16.9.95 abgedruckt: 

Brief von Präses Beier an 
die ,&onnef Gruppen 

PräSes Beier : Keine anderen Antwwten als 
Kirchenleitung und Landessynode 

Sehr geehrter Herr Pfarrer, lieber 
Bruder Sickinger, 
Sie haben uns im Auftrag der Unter- 
zeichnergruppen der ‘Bonner Er- 
klärung” am 03.11.1994 eine 
Unterschriftenliste. mit ca. 200 
Namen von Pastorinnen und Pasto- 
ren unserer Kirche, die yaus Gewis- 
sensgriinden keine gottesdienstli- 
chen Segenshandlungen für ho- 
mosexuelle Paare vornehmen 
werden”, zugesandt, außerdem 
noch kurz vor Beginn der 
Landessynode einen Brief vom 
30.12.1994 mit Klarstellungen und 
Argumenten zu Ihrer theologischen 
Position in Fragen der Homosexua- 
lität und am 19.021995 eine Pres- 
se-Erklärung der Gruppen der 
*Bonner Erklärung” zum Thema 
“Homosexualität - Homosexuelle 

Liebe”. Zu letzteren beiden steht - 
nach meinen beiden Briefen vom 
30.11.1994 und 07.12.1994 - eine 
Antwort noch aus. Ich bitte jedoch 
um Ihr Verständnis dafür, dsaß ich 
als Präses Ihnen nicht andere Ant- 
worten geben kann und will, als die 
Kirchenleitung und die Landessyn 
ode inzwischen gegeben haben. 
Die Synodenvorlage der Kirchenlei- 
tung, die auf der Synode ab- 
geändert wurde, und die Be- 
schlüsse der Synode lege ich zu 
Ihrer Information und zur Doku- 
mentation noch einmal bei. Darü- 
ber hinaus möchte ich auf einige 
Fragen und theologische Argumen- 
te in Ihren Briefen noch einmal per- 
sönlich ein 
weitere 9 

ehen und Ihnen das 
Ver ahren in dieser Sache 

schildern. 
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Präses Beier : Gruppen der -Bonner Erki&un@ 
keine ,Fundamentalisten~ 

Aber Andern ,Schriftbezogenheit” nicht absprechen I 

1) Zum Schriftverstindnis: Ich fin- 
de es unangemessen und simpel, 
wenn Sie ais ‘Fundamentalisten’ 
abqualifiziert werden, Im Qegen- 
teil: Ihr ‘Schriftverständnis kommt 
im Beschlua der Landessynode als 
ein mögliches und in unserer Kir- 
che vertretbares Verständnis vor. 

Nur dürfen Sie anderen nicht die 
Schriftbezogenheit absprechen, 
wenn diese Geist und Buchstaben 
der Schrift anders zueinanderord- 
nen aIs Sie und dabei ebenfalls 
Grundartikel 1 unserer Kirchenord- 
nung und Barmen 1 beachten wol- 
len. 

Pr&es Beier : ,,Streit um den eindeutigeren Gehorsam” 

2) Im entscheidenden Punkt unter- 
scheidet sich die Synode in ihrer 
Mehrheit allerdings von Ihrem 
Ansatz, der ‘das Verlassen homo- 
sexueller Praktiken als heilsent- 
scheidend” ansieht. Das “Verlas- 
sen” wird nicht ausgeschlossen, 
aber auch nicht als helsnotwendig 
gefordert. Aus derjahrelangen Dis- 
kussion über die zwingende Ver- 
bindung zwischen Bekenntnis und 
Bekenntniskonsequenzen ist mir 
Ihre enge Verbindung von Heil und 
Gehorsam sehr wohl bekannt und 

verständlich. Aber haben wir nicht 
schon damals betonen müssen, 
daJ3 der Streit um den eindeutige- 
ren Gehorsam ein Streit unter Sün- 
dern ist und bleibt? Wenn wir in 
sexualethischen Fragen mit der 
Kategorie “heilsentscheidend” 
arbeiten und leben, so werden wir 
ein seelsorgerliches Desaster nach 
dem anderen erleben. Die im Syn- 
odalbeschlr.@ betonte Dynamik 
der Nachfolge gibt demgegenüber 
mehr evangeliumsgemäl3e Frei- 
heit und Konsequenz! 

Präses Beier : 

,,Frau und Mann” wird Landessynode beschaftigen 

3) Was die Frage nach der schop 
fungsgemä_Ben Bestimmung des 
Menschen zur Partnerschaft, nach 
dem Gegenüber und Miteinander 
von Frau und Mann angeht, so 
möchte ich Ihnen versichern, da$ 
dieses umgreifende Thema, des- 
sen synodale Behandlung ich 
schon oft angemahnt habe, nach 
den entsprechenden Vorarbeiten 
im Theologischen Ausschuß die 
Kirchenleitung und die Landessyn- 
ode beschäftigen wird. Sie weisen 
zurecht auf die grofie Bedeutung 
dieser theologischen Grundsatz- 
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frage hin., 

4) Hinsichtlich der Segnung 
homosexueller Lebensgemein- 
schaften wird zur Zeit in drei lan- 
deskirchlichen Ausschüssen zum 
Verhältnis von Trauung und Seg- 
nung gearbeitet. Die Endfassung 
des Votums des Theologischen 
Ausschusses der Arnoldshainer 
Konferenz liegt nach Auslieferung 
der gedruckten Ausgabe Ende die- 
ses Monats den AusschuOmitglie- 
dern vor. Wir hoffen auf gute Bera- 
tungen. 

Präses Beier : Homosexuellensegnung - 
Kirche ringt noch um Antwort 

Sie sehen allerdings darin, daJ3 die schnell urteilen, daD Sie zwar in 
Landessynode die Entscheidung dieser Frage für sich schon Klarheit 
über die Segnung “offen gehalten” 
hat, eine “Verdunklung des Willens 

gewonnen haben, daD aber die Kir- 
ehe als ganze noch um eine Ant- 

Gottes”. Bitte verstehen und wort ringt, die dem Willen Gottes 
akzeptieren Sie doch, bevor Sie so entspricht. 

Verlassen von Schrift und Bekenntnis 
- Beier weist Vorwürfe zurilck 

In Ihrer Presseerklärung nach der 
Landessynode erinnern Sie an 
Luthers Wort vor dem Reichstag zu 
Worms. Sie erinnern an irrende 
und sich selbst widersprechende 
Konzilien und sehen die Rheini- 
sche Landessynode auf den Weg 
dorthin. Nach sorgfältiger Prüfung 
muß ich Ihnen widersprechen und 
den Vorwurf des Verlassens von 
Schrift und Bekenntnis zurückwei- 
sen. Dieselbe Sorgfalt im Umgang 

mit Schrift und Bekenntnis, die Sie 
von sich selbst behaupten, sollten 
Sie anderen Verantwortungsträ- 
gem in unserer Kirche, die Sie teil- 
weise über Jahre hin und von 
gemeinsamen Diensten her ken- 
nen, und der Landessynode als 
ganzer. nicht absprechen. 
Mit freundlichen Grüfien 
Ihr 
D. Peter Beier 

Brief der Bekenntnisbewegung 
Rheinland an Präses BeIer 

200 Pastoren : 
Keine Segnung fGr homosexuelle J’aare” I 

Sehr geehrter Herr Präses Beier! 

Sie haben Herrn Pfr. Sickinger stell- 
vertretend für die Unterzeichner- 
gruppen der “Bonner ErkIärung” 
auf die Eingabe von 200 Pastoren 
geantwortet. 

Aus Gründen ihres an die Heilige 
Schrift gebundenen Gewissens 
werden diese Pastoren keine 
Segenshandlungen für homosexu- 

elle Paare vornehmen. Dies wird 
ohne Rücksicht auf Synodalbe- 
schlüsse gelten! 

In Ihrer Antwort beteuern Sie uns 
gegenüber unter Punkt 1) dan- 
kenswerter Weise: ‘Ihr Schriftver- 
ständnis” sei ein in “unserer Kirche. 
vertretbares Verständnis’. Es sei 
“unangemessen und simpel, wenn 
Sie als ‘Fundamentalisten abquali- 
fiziert werden”. 

,,Duldet” Präses Beier nur scheinbar das 
Schriftverständnis der 200 und der 26 Gruppen der 

.Bonner ErklWmg ? 
Bedauerlich istjedoch, d& Sie hier zwar den Anschein erwecken, 
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